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YInfertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerti. 


Dienstag den II. Juni. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Politiſche Rundfchen. 
Landtag. 

Die Ueberſicht der legislatoriſchen Thätig⸗ 
keit des Herrenhauſes in der nun geſchloſſenen 
Seſſion liegt gedruckt vor; danach haben vorges 
legen 45 Geſetzentwürfe reſp. Staats-Verträge, 
darunter zwei von Mitgliedern des Hauſes der 
Abgeordneten eingebrachte Geſetzentwürfe; davon 
find in Folge der Ablehnung einzelner Beſtim— 
mungen im Herrenhauſe nicht weiter berathen 
oder zurückgezogen vier (Ehegeſetz, Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
in Neuvorpommern und Rügen, Geſetz wegen 
der Juden⸗Eide und wegen gerichtlicher Verfol⸗ 
gung von Beamten wegen Amts- und Dienſt⸗ 
handlungen); abgelehnt find im Herrenhauſe 
das Siſtirungsgeſetz für Neuvorpommern und 
Rügen und der Geſetzentwurf wegen Aus deh⸗ 
nung der Gemeinheitstheilungs-Ordnung; nicht 
erledigt im Herrenhauſe die Geſetzentwürfe we— 
gen des rheiniſch weſtfäliſchen Einzugsgeldes und 
die Novelle zur öſtlichen Städteordnung; als ber 
ſonderer Antrag iſt im Herrenhauſe nur ver- 
handelt: der bekannte Arnim - Stahl» Plögiche 
Antrag; ferner einige Jahresberichte und Denk⸗ 
ſchriften, der Bericht der Matrikel-Kommiſſion 
u. dgl.; endlich 199 Petitionen; alle dieſe Ges 
genſtände ſind von 16 Kommiſſionen, in 144 
Kommiſſionsſitzungen, und in 35 Plenar-Sitzun⸗ 
gen, berathen worden. — Ueber die dreijährige 
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes fagt die „Nat.“ 
Ztg.“: An Wiſſen, an Einſicht und Kenntniſſen, 
auch an Sehnſucht nach dem Beſſeren, hat es 
dem Hauſe nicht gefehlt, aber was ihm fehlte, 
war Wille, Kraft, Charakter. Das Land hat 
ein paar Jahre darauf gewartet, ob ſich nicht 
aus der anfänglichen Zaghaftigkeit eine größere 
Kraft ſammeln und Energie hervorgehen werde; 
die große Mehrheit iſt aber ihrem urſprünglichen 
Auftreten, ihrer Natur treu geblieben und erſt 
im letzten Jahre hat ſich die Fraktion der Liber 
ralen,*) welche des Harrens müde waren, ger 
bildet und welche bei der Berathung des Mili— 


) Zu dieſer Fraktion gehörte auch unſer Abgeordneter 
Herr G. Weeſe. (Anm. d. Red.) 


Das „Rauhe Haus“ bei Hamburg. 


Viele unferer Leſer werden ſchon von dieſem In⸗ 
ſtitut gehört und über daſſelbe Gaz wie haben, 
ſowie auch wiſſen, daß Zöglinge diefes Inftitut, dem 
einſt der ſezige preußiſche Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. 
Wichern als Dirigent vorſtand, in Preußen als Auf⸗ 
ſeher in Strafanſtalten verwendet werden. 

Dieſe Verwendung der „Brüder des rauhen 
Hauses“ wurde im Abgeordnetenhaufe, als daſelaſt in 
der Sisung koche 
zur Debatte kam, nicht gutgeheißen, namentlich ſpra 
ſich Schulze⸗Delitſch gegen dieſelde aus. 5 Fug 
deſſen nahm Wichern, welcher in der Sitzung als Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar anweſend war, Veranlaſſung, ſich 

egen jenen Angriffen gegenüber ſowol über das rauhe 
Daus, als auch die Brüder deſſelben das Nähere zu 
dußern. Seine Mittheilung dürfte auch für weitere 
keiſe nicht unintereſſant fen Sie lautet nach dem 
Sitzungsberichte der „Nat. Zeit.“ folgendermaßen: 
»Das rauhe Haus, eine Stunde von Hamburg 
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tärsErats der Geſinnung des Landes Ausdruck 
zu geben geſtrebt hat. Man muß nicht blos 
den guten Willen, ſondern auch das Verdienſt 
dieſer Fraktion und einiger gleichgeſinnten Abge— 
ordneten anerkennen; denn iſt auch die Entſchei⸗ 
dung durch ſie nicht gewandt worden, hat die 
Mehrheit ſich auch von ihrem Wege nicht mehr 
abbringen laſſen, fo iſt doch für die Zukunft vor⸗ 
gearbeitet und etwas gewonnen. Die Wähler 
werden dieſe Fraktion zu verſtärken haben, wenn 
ſie mit den Leiſtungen der bisherigen Kammer 
unzufrieden ſind, und wenn die rüſtigere Kraft 
ſich in der nächſten Sitzungsperiode gleich von 
Beginn an geltend machen wird, ſo wird ein 
anderer Zug, ein neues Leben in die ganze 
Kammer kommen. Es war vor drei Jahren 
nicht ſchwer vorherzuſagen, daß das alleinige 
Erforderniß miniſterieller Geſinnung kein gutes 
Abgeordnetenhaus geben werde; jetzt hat ſich 
dieſe Wahrheit wohl ausgewieſen, und hoffent⸗ 
lich für immer. 

Deutſchland. Berlin, den 7. Juni. 
Der Bundestag hat den deutſchen Regierungen 
und Landes vertretungen das deutſche Hans 
delsgeſetzbuch zur Annahme empfohlen. — 
Der Stader Elbzoll iſt durch Ablöſung 
(Preußen zahlt 34,489 Thlr.) beſeitigt. — In 
der Bundestagsſitzung v. 6. d. hat der Präſi⸗ 
dialgeſandte unter Bezugnahme auf eine frühere 
Erklärung Oeſterreichs einen Proteſt der Herzoge 
von Modena und Toskana gegen die Errichtung 
eines „Königreichs“ Italien auf den Tiſch des 
Hauſes niedergelegt, der dem Archiv einverleibt 
wurde. — Unter den hieſigen Studirenden eir— 
culirt folgende Adreſſe zur Unterſchrift: „Se. 
Magnifizenz unſeren Rektor Herrn Ober-Konſi⸗ 
ſtorialrath Tweſten bitten auch wir Studirende, 
den Ausdruck unſerer Theilnahme an dem Uns 
glücksfalle anzunehmen, welcher Ihren Sohn, 
den Herrn Stadtgerichtsrath Tweſten, betroffen 
hat, als er für die Wahrheit ſeiner freimüthig 
ausgeſprochenen Ueberzeugung eintrat.“ — Den 
9. Gerichtsrath Tweſten iſt wegen des Duells 
nicht vom Amte ſuspendirt, ſondern während der 
Dauer ſeiner Krankheit beurlaubt. — Wie wir 
hören wird die „Preußiſche Zeitung“ vom 1. 
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Juli ab aus dem Verlag von E. Trowitzſch in 
den des Hofbuchdruckers Decker übergehen. Das 
Unternehmen ſelbſt bedeutend erweitert werden 
und die Zeitung künftig den Namen „Allgemeine 
Preußiſche Zeitung“ annehmen. 


Kaſſel, den 6. Die Regierung wird in 
der neuen Ständeverſammlung höchſtens auf 3 
Stimmen, vielleicht nur auf 2 oder 1 oder keine 
rechnen können. Das wäre alſo das Ergebniß 
der Auflöſung und der Neuwahlen, mit Eins 
ſchluß aller Verkündiguugen ꝛe. 


Hannover, den 4. In öffentlicher Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Obergerichte conſta⸗ 
tirte kürzlich einer der plaidirenden Rechtsan⸗ 
wälte, daß die hieſige Polizeibehörde in rein ei⸗ 
vilrechtliche Verhältniſſe Eingriffe ſich erlaubt 
habe, „wie fie ärger kaum in Berlin vorgekom⸗ 
men“. Das Allerübelfte bei der Sache war in⸗ 
deſſen der Umſtand, daß der Mann, zu deſſen 
Gunſten dieſe polizeilichen Eingriffe erfolgt wa— 
ren, ein naher Anverwandter unſeres Polizei⸗ 
chefs iſt. Um der immer weiter um ſich grei- 
fenden politiſchen Bewegung entgegen zu treten, 
greift man jetzt zu einem neuen Mittel. Auf 
dem Lande läßt man jetzt ohne viel Umſtände 
die eirculirenden Zuſtimmungsadreſſen an Ben- 
nigſen durch Landgendarmen confisciren. Gleich⸗ 
wohl iſt kürzlich wieder eine ſehr energiſche Zur 
ſtimmungserklärung aus dem Amte Hameln mit 
zahlreichen Unterſchriften von Hofbeſitzern einge— 
gangen, in welcher namentlich bemerkt wird, 
daß der Bauernſtand mit ſchmerzlichem Bedau⸗ 
ern ſehe, daß ſeitens der deutſchen Regierungen 
nichts Erhebliches geſchehe, um durch Einigung 
der zerſplitterten Kräfte der Nation eine wirk⸗ 
ſame Abwehr zu ermöglichen. — In der Stadt 
Uslar verlangten die Beförderer der reactionä⸗ 
ren Ergebenheits-Adreſſe die Unterſchriften „im 
Namen des Königs“. Dem dortigen Magi⸗ 
ſtrate ging die Adreſſe „mit der Weiſung“ zu, 
Unterſchriften für dieſelbe zu ſammeln. 

Holland. Die Regierungen von Preußen 
und Holland ſind übereingekommen, daß Päſſe 
beider Länder gegenſeitig obne Viſa zugelaſſen 
werden ſollen. 


in ſchönſter Gegend belegen, wurde von einem Manne 
Namens Ruge erbaut und Ruge's Haus genannt. Die 
Benennung „Ruge's Haus“ ward alsdann ins Hoch⸗ 
deutſche überſetzt aus dem Plattdeutſchen und in „rauhes 
Haus“ verwandelt. Seit 150 Jahren war das ſo, 
und wir wollten es nicht anders. Doch handelt es 
ſich nicht um den Namen, ſondern um die Sache. 
Es war ein kleines armes Haus vor 25 Jahren, in 
welchem — ich bedaure von mir ſelbſt ſprechen zu 
müſſen — ich zwölf arme, elende, verachtete Knaben 
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bis auf 600 erweitert, und aus dieſem Hauſe wie 
aus dem Herrenhauſe haben viele mich in Anſpruch 
genommen, um ihren Kindern zu dienen. Es iſt nicht 
ein geſetzlicher phariſäiſcher Standpunkt, der uns be⸗ 
herrſcht, wir haben die Verachtetſten zu uns genommen, 
daß ſie unſre Kinder ſeien. (Der Redner erzählt einen 
Fall, wie ein politiſcher Mann, der von Stadt zu 
Stadt unter den größeſten Ovationen, Illuminationen 
x. zog, auch nach dem rauhen Haufe kam und dem- 
ſelben einen Sohn brachte, den Niemand ſonſt wollte.) 


am 3. d. die Frage über die Einzelhaft zu meiner Familie machte. Jetzt hat ſich die Zahl 


Ich erzähle ſolche Sache nie, wir vertheidigen uns 
nie, durch kein Wort, durch keine Schrift, aber es 
gilt hier unſte Ehre zu retten. Unſer Prinzip iſt, die 
Kinder je 12 und 12 in kleinen Häuſern unterzubrin⸗ 
gen, dieſelben bilden Dorfſchaften, kleine Gemeinſchaſten, 
die rüſtig arbeiten müſſen; die Kinder lernen daſelbſt 
ſo viel, als in den Hamburger Schulen, ja viellicht 
mehr. Daß es vieler Aufſicht bedarf, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; wir gehen von dem Grundſatze aus, uns 
ſelbſt zu helfen, wir bauen unſere Felder ſelbſt, unſere 
Kleider, unſere Häuſer find zum Theil von unſeren 
Kindern ſelbſt gearbeitet; Kapitalien haben wir nicht, 
ſondern wir ueifiren durch freie Gaben der Liebe, und 
auch aus dieſem Haufe haben uns Viele geholfen. — Den 
erſten Fortſchritt machten unfere Beſtrebungen in Frank⸗ 
reich, von wo Mr. Denays von dem Gouvernement 
abgeſchickt ward, um die Mittel kennen zu lernen, wie 
den gefangenen Kindern zu helfen ſei. Er kam nach 
Hamburg und zu uns, und das Reſultat war eine 
Nachahmung des Rauhen Hauſes. Nicht minder iſt 
daſſelbe ſodann geſchehen in England, Schottland, 


Oeſterreich. Der öſterreichiſche Reichs⸗ 
tag hat das freiſinnige Geſetz über die Unver⸗ 
antwortlichkeit der Abgeordneten für den Ge⸗ 
ſammt⸗Reichstag des Kaiſerſtaates angenommen, 
die Beſtimmungen über die rechtliche Stellung 
der Provinzial⸗Landtage aber den letzteren über⸗ 
wieſen. Die Mehrheit hat ſich damit ſehr ver⸗ 
nünftig für Erbaltuug der Reichseinheit mit 
lokaler Selbſtändigkeit der einzelnen Kronländer 
ausgeſprochen. Auch gegen die unſinnigen Pro⸗ 
teſtantenverfolgungen in Tyrol ſcheint ein Theil 
der Deputirten ſich erheben zu wollen. Es iſt 
eine darauf bezügliche Anfrage an das Miniſte⸗ 
rium eingebracht worden. Im Herrenhauſe des 
Kaiſerſtaats treten die beiden Parteien mit ihren 
Programmen vor das Land. Die Liberalen hul⸗ 
digen offen dem Grundſatze der Rechtsgleichheit 
für alle Nationalitäten und alle Religionen. 
Die Conſervativen, unter ihnen Graf Thun und 
Kardinal Rauſcher, betonen in bekannter Weiſe 
ihre Gleichgültigkeit gegen die Popularität ſo 
wie ihren Entſchluß, die „ewigen und göttlichen 
Grundlagen der Weltordnung“ aufrecht zu ers 
halten. Was unter dieſen Grundlagen verſtanden 
wird, haben die conſervativen Stände Tyrols 
kürzlich gezeigt, indem ſie die Anſiedelung von 
Proteſtanten im Lande, als mit ihrer „heiligen 
Religion“ unverträglich, verboten. Immerhin iſt 
es ein großer Vorzug des öſterreichiſchen Herren⸗ 
hauſes, daß wenigſtens eine klare Parteiſonderung 
zu Stande gekommen. — Ueber die ungariſche 
Frage hat eine entſcheidene Berathung des Kai⸗ 
ſers und der Miniſter ſtattgefunden. Man be⸗ 
zeichnet Gewährung völliger Unabhängigkeit, 
ausgenommen in Finanzen, Militär und Diplo⸗ 
matie als die äußerſte Grenze der Zugeſtändniſſe. 
Darüber werde der Kaiſer unter keinen Umſtän⸗ 
den hinaus gehen. — Auch in Wien (d. 7.) hat 
Cavour's Verſcheiden alle politiſchen Kreiſe tief 
bewegt und laſſen ihm, dem größten Staatsmanne 
unter den heutigen Miniſtern Europas, die Ta⸗ 
gesblätter volle Gerechtigkeit widerfahren. 

Frankreich. Der Biſchof von Poitiers 
macht jetzt wieder viel von ſich durch einen neuen 
Hirtenbrief reden, den er unter dem Vorwande, 
Gebete wegen des andauernden Regenmangels 
vorzuſchreiben, hauptſächlich gegen die Regierung 
gerichtet hat. Aus offiziellen Berichten ergiebt 
ſich, daß die neueſten Schlachten weniger mörde⸗ 
riſch waren, als diejenigen des erſten Kaiſerreichs. 
Der Grund ſoll darin liegen, daß die gezogenen 
Waffen, deren man ſich bei erſteren bediente, 
keine ſo großen Verluſte verurſachten, als die 
glatten Waffen der alten Armeen. Der „Heer— 
Moniteur“ führt Folgendes zum Beweis an: 
Bei Auſterlitz war der Verluſt der Franzoſen 
14 pCt., derjenige der Ruſſen 30 pCt. und der⸗ 
jenige der Oeſterreicher 44 pCt. Bei Wagram 
verloren die Franzoſen 13 pCt., die Oeſterrei⸗ 
cher 14 p t. Bei Moskowa: Franzoſen 37 pCt., 
Ruſſen 44 pCt. Bei Bautzen: Franzoſen 13 
pCt., Ruſſen und Preußen 14 pCt. Bei Water⸗ 
loo: Franzoſen 36 pCt., Verbündete 31 pCt. 
Bei Magenta, am 4. Juni 1859, die Franzoſen 
7 pCt., die Oeſterreicher 8 pCt. Endlich bei 
Solferino: die Franzoſen und Piemonteſen, 10 


durch ganz Deutſchland, in Rußland und jetzt auch in 
Amerika bis Kalifornien, von woher ſoeben Rathſchläge 
erbeten worden ſind. Ich bin vielfach aufgefordert 
worden, nach Amerika zu kommen, habe es indeß meiner 
Gl ben Amtsgeſchäfte wegen unterlaſſen müſſen. — 
Wir brauchen Männer, die den Geiſt der Sache er⸗ 
Halen haben; Schullehrer koͤnnen uns nicht helfen, 

andwerker auch nicht, nur ſolche, welche ihr ganzes 
Leben der Sache widmen. habe mich, um die 
richtigen Perſonen zu finden, an die verſchiedenſten 


Kreife gewandt; die Bedingungen für die Gemeinſchaft 


der Helfer find klar und deutlid) vorgeſchrieden; es 
ſind: ernſte chriſtliche Geſinnung, unbeſcholtenſter Ledens⸗ 
wandel; gute Schulkenntniſſe, ein ordentlich erlernter 
Lebensberuf, der es dem Helfer beim Austritt ermöglicht, 
ſich ſelbſt zu ernähren, ein Alter von 20 — 29 Jahren. 
Ferner müſſen die Helfer — auf dieſen Punkt ſind 
viele Angriffe gerichtet worden — unberheitathet und 
unverlobt fein, und es iſt ihnen erſt dann geftattet ſich 
zu verloben und zu verheirathen, wie dies beim Militär 
fattfindet, einen Hausſtand begründen können. Der 
Austritt ſteht ihnen jederzeit frei ... — Die 300 
Brüder des rauhen Hauſes ſind über Preußen, Rußland, 
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pCt., die Oeſterreicher 8 pCt. Durch letztere 
Schlacht wird obige Behauptung am deullichſten 
bewieſen, denn diejenigen Truppentheile, welche 
gezogene Waffen hatten, richteten weniger Ver⸗ 
heerungen an, als die übrigen, mit Waffen nach 
altem Syſtem verſehenen Truppentheile. — In 
Paris (v. 6.) bat die Nachricht von Tode Ca⸗ 
vour's einen erſchütternden Eindruck gemacht. 
Großbritannien. Der „Times“ wird 
von ihrem Berliner Correſpondenten unter dem 
1. Juni geſchrieben: „Herr von Zedlitz iſt noch 
immer auf ſeinem Poſten, obgleich er ſich kaum 
auf der Straße blicken laſſen darf, ohne Zeichen 
des Volksunwillens und der Volksentrüſtung zu 
erfahren. Aber, wie Sie wiſſen, handeln wir 
hier nach dem Princip, uns der öffentlichen Mei⸗ 
nung entgegenzuſtemmen, da wir es für unwür⸗ 
dig halten, ihr nachzugeben, ſo wohlbegründet 
und entſchieden auch ihr Ausdruck ſein mag. 
Zum Glücke haben wir es mit einem geduldigen 
und an Polizeidruck gewohnten Volke zu thun. 
Denken Sie Sich einmal, wenn es Ihnen mög⸗ 
lich ift, die Patzke⸗, die Zedlitz und die Manteuffel⸗ 
Geſchichten wären alle innerhalb eines Monats 
in England vorgekommen und hätten von Seiten 
der Regierung keine weiteren Schritte veranlaßt, 


als hier der Fall geweſen if!” — Im engliſchen 


Oberhauſe erklärte am 6. Lord Wodehouſe, 
Broughom ꝛc. den Tod Cavpour's mit Bezug 
auf die Kriſis in Italien für einen großen, 
allgemeinen Verluſt. 

Italien. Turin. Graf Camillo Benſo 
di Cavour, welcher am 6. früh ſtarb (ſ. v. N.), 
wurde am 10. Auguſt 1810 zu Turin geboren. 
Er trat erſt im Jahre 1851 in das Miniſterium, 
nachdem er vier Jahre zuvor das konſtitutionelle 
Blatt „Riſorgimento“ gegründet, und dadurch 
ſowohl wie durch ſeine Thätigkeit im Parlamente 
ſich eine bedeutende Stellung geſchaffen hatte. 
Im Kabinet wurde er bald der Führer und mit 
einer kurzen Unterbrechung, nach dem Frieden 
von Villafranca, welchem die Bildung des Mi⸗ 
niſteriums Ratazzi folgte, behauptete er ſich an 
der Spitze deſſelben als Miniſterpräſident. In 
dem gegenwärtigen Miniſterium hatte er außer 
dem Vorſitz noch die Portefeuilles des Aeußeren 
und der Marine. Das erſtere iſt nunmehr pro⸗ 
viſoriſch dem Miniſter des Innern Minghetti, 
das letztere dem Kriegsminiſter Fanti zuertheilt. 
— Die Trauer um den Tod des Grafen Cas 
vour iſt in Turin eine allgemeine und ſie wird 
es nicht minder in ganz Italieu ſein, da ſelbſt 
ſeine politiſchen Gegner ſich die Unerſetzlichkeit 
des Verluſtes in der augenblicklichen Lage kaum 
verhehlen können. — Turin, 7. Juni. Ricca⸗ 
ſoli, welcher in Cavour's Stelle, iſt erkrankt, 
ebenfo, aber ſehr bedenklich, Garibaldi auf Ca- 
prera, ſowie der Papſt, bei welchem ſich Froſt— 
ſchauer und Fieberanfälle eingeſtellt haben. — 
Unter Bezeugungen tiefen Schmerzes abſeiten 
der Deputirten, zeigte der Präſident in der 
Sitzung des Parlaments am 6. in längerer Rede 
in der er die Verdienſte des Verſtorbenen um 
Italien beleuchtet, dem Parlamente den heute 
früh erfolgten Tod Cavours an. Zum Zeichen 
der Trauer ſuspendirt das Parlament die Sitzun⸗ 


England, die Donaufürſtenthümer, Aſien und Amerika 
vertheilt. Meine perſönliche Anſicht geht dahin, daß 
religiöfe Orden nicht in die Strafanſtalten gehören, 
weil letztere obrigkeitliche Inſtitute ſind, die nie von 
kirchlichen Orden verwaltet werden dürfen. Die Brü⸗ 
derſchaft des rauhen Hauſes iſt aber kein kirchlicher 
Orden, ſondern eine freie Genoſſenſchaft freier Män⸗ 
ner, welche da dienen, wo Andern die Arbeit zu ſchwer 
wird. Alles, was nach krankhaftem Pietismus ſchmeckt, 
wird auf das konſequenteſte von uns abgewieſen und 
die Gegner ſcheinen nicht zu wiſſen, daß gerade von 
dieſer Seite aus ſehr heftig gegen uns polemiſirt wird. 
Wir ſind abſolut freie evangeliſche Männer, die nichts 
von Sektirerei wiſſen und überall, fo auch in Preußen, 
ſich zur Landeskirche halten. Kein einziger der Brüder 
predigt in Moabit, Peiner (außer denen, die Schul⸗ 
lehrer find) lehrt; was aber das Beten betrifft, TO 
ſteht das Jedem als ein Recht frei, für das er vor 
Gott verantwortlich iſt. Die Brüder beſitzen hierin ſo 
viel Takt, daß ſie auch ohne Inſtruktion ſich von 
Uebergriffen fern halten, und in 4½ Jahren iſt kein 


Fall der Klage vorgekommen. Man ſollte ſich daher 


gen während drei Tagen. Während der nächſten 
zwanzig Tage wird eine ſchwarze Fahne auf der 
Tribüne des Parlaments entfaltet. Die Stadt 
trauert; ſämmtliche Geſchäfte ſind eingeſtellt, alle 
Verkaufsläden geſchloſſen und ſämmtliche Fenſter 
ſchwarz verhangen. — Wahrſcheinlich werden 
Ricaſoli und Ratazzi den verftorbenen Grafen 
Cavour im Miniſterium erſetzen. 

Rußland. Warſchau, den 6. Juni. 
Der „Czas“ vom 5. will wiſſen, daß der Papſt 
das in einem eigenhändigen Schreiben an ihn 
gerichtete Geſuch des Kaiſers von Rußland, ein 
Breve in Betreff der polniſchen Demonſtrationen 
zu erlaſſen, zurückgewieſen, dem Kaiſer vielmehr 
die Strafen Gottes für die Verfolgung der 
Chriſtenkirche und für Blutvergießen Unbewaff⸗ 
neter angedroht habe. Der „Czas“ glaubt, daß 
in Folge deſſen die Abberufung Kiſſeleffs aus 
Rom möglich ſei. 

Türkei. Der Geſundheitszuſtand des 
Sultans iſt ſebr bedenklich. — In der Herzo⸗ 
gowina haben die türkiſchen Waffen gegen die 
Inſurgenten keinen Erfolg gehabt. 


Provinzielles. 


Gollub. Am 2. d. M. wurde in unſe⸗ 
rem polniſchen Nachbarſtädichen Dobrzyn das 
Frohnleichnamsfeſt gefeiert. Es fehlte dabei 
nicht an ähnlichen Demonſtrationen, wie ſie in 
Warſchau ſich häufig wiederholt haben; auch 
wurden die der Andacht gewidmeten Geſänge 
mit politiſchen verwebt. Es iſt dies nichts Auf⸗ 
fallendes mehr in Polen, nachdem in der Haupt⸗ 
ſtadt des Königreiches nach dieſer Richtung hin 
die Initiative ergriffen worden. Befremdet hat 
es aber hier in hohem Grade daß auch ein hieſiger 
Lehrer ſich nicht nur für ſeine Perſon an dieſen 
Demonſtrationen betheiligt, ſondern auch mehrere 
hieſige Bürger mit ſich hinübergeführt und ſie 
zur Mitwirkung an den außer dem Bereiche der 
Andacht liegenden patriotiſchen Geſängen über⸗ 
redet hat. (Gr. Geſ.) 

Rehden, den 6. Juni. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus hat auf die an daſſelbe gerichtete, von 
vielen Hundert Schulmännern des Marienmwers 
der Regierungsbezirk unterzeichnete Petition fol⸗ 
gende Antwort erlaſſen, die hiemit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird: 

„Auf die von Ew. Wohlgeboren und 
Genoſſen bei dem Hauſe der Abgeordneten 
eingebrachte Petition d. d. Rehden vom 6. Fe⸗ 
bruar cr., die Unterrichtsgeſetzgebung betref— 
fend, hat daſſelbe in ſeiner heutigen Sitzung 
auf den Bericht ſeiner Commiſſion, für das 
Unterrichtsweſen beſchloſſen, dieſelbe der Kö— 
niglichen Staats- Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung bei dem, nach Artikel 25 der Verfaſſung 
zu erlaſſenden Unterrichtsgeſetze zu überweiſen, 
wovon Ew. p. p. hierdurch in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt werden. Berlin, den 17. Mai 1861. 
Das Büreau des Hauſes der Abgeordneten. 

gez. Bleich. 
— den 6. Juni. Ein unverſchämter Rauban⸗ 
fall iſt hier kürzlich vorgekommen. Ein Einſaſſe 
von Dorf Rheden bolte zu Pferde auf dem Rück 


hüten, den Vorwurf der Heuchelei gegen 300 Ehren⸗ 
männer zu ſchleudern.“ 

Dem Vorſtehenden folge noch die Notiz, daß d. 
Vincke, auch mit Rückſicht auf die ausgeſprochenen 
Angriffe, in derſelben Sitzung erklärte, daß er felbft 
das rauhe Haus beſucht habe und nur beſtätigen könne, 
was der Regierungs⸗Kommiſſar angeführt. 

In der That läßt ſich auch gegen die Verwen⸗ 
dung der Brüder des rauhen Hauses zur Beſſerung 
von Verbrechern Nichts ſagen, wenn ſie ſich als ge⸗ 
ſchickte Heilkünſtler gegen die ſittlichen Krankheiten, 
welche in der menſchlichen Geſellſchaft an den Ver⸗ 
brechern zur Erſcheinung kommen, erwieſen haben. 
Bedenklich wird die Verwendung nur dann, wenn die 
Heilkunſt eigentlich die Rebenſache iſt und ſie nur im 
Dienſte der Propaganda für ein ſpezieles Glaubens⸗ 
bekenntniß geübt wird. Daher will man denn auch 


Nichts hören von der Verwendung geiſtlicher katholiſcher 
Orden beim Gefängnißweſen, abgeſehen davon, daß ſie 
von einer geiſtlichen Autorität abhängen, während in 
Strafanſtalten nur das weltliche Regiment herrſchen darf. 


. 


wege vom legten Jablonower Jahrmarkt dicht 
bei Golembiewo 2 Fußgänger ein. Nichts Arges 
denkend, bietet er einen „ſchönen guten Abend“, 
welchen Gruß die Beiden wie verabredet, damit 
erwiedern, daß ſie den Reiter ſchnell vom Pferde 
derunter werfen, ihm ſämmtliche Taſchen aus 
Rock und Beinkleid ausſchneiden und ſich mit 
dem Inhalt derſelben, 50 Thlr. in Kaſſenanwei⸗ 
ſungen und etlichen Thalern in Courant, davon 
machen. Das Pferd bat den Weg nach Hauſe 
nicht verfehlt, während der Beraubte es bis 
gegen Morgen in den benachbarten Ortſchaften 
ſuchte, nachdem er ſich von feinem Schrek⸗ | 
ken im wenige Minuten vor dem Anfall verlaf- 
ſenen Gollembiewer Kruge ein wenig erholt und 
feine zerriſſenen Kleider einigermaßen in Ord⸗ 
nung gebracht batte. Die That an ſich geſchah 
ſo ſchnell, daß der Reitersmann den beiden Spaß⸗ 
vögeln, wofür er fie Anfangs gehalten, nicht 


denn auch von feinem Verluſte weiter keine An» 
zeige gemacht hat. 

Elbing, den 7. Juni. Am 4. Juni iſt 
der Antrag unſeres Abgeordneten Herrn Lietz 
betreffend die Verhältniſſe der Mennoniten zur 
Diskuſſion gekommen. Der Antrag der Com⸗ 
miſſion (berichtet vom Herrn v. Forkenbeck): den 
Geſetzentwurf der Regierung mit der wiederhol⸗ 
ten Aufforderung zu überweiſen, ein die Ver⸗ 
hältniſſe der Mennoniten in Ausführung der 
Verfaſſungsurkunde mit ausdrücklicher Aufhebung 
der früheren Spezialgeſetze regelndes Geſetz 
baldmöglichſt der Landesvertretung vorzulegen 
— wurde vom Hauſe angenommen. — In die⸗ 
ſer Woche hatten die freien Gemeinden der Pro- 
dinz ihre Vertreter hierher geſandt, um innere 
und äußere Angelrgenbeiten zu berather, und zwei⸗ 
mal hielt bei dieſer Veranlaſſung Herr Prediger 
Baltzer einen religiöfen Vortrag vor den Mitalie⸗ 
dern der Gemeinde und zahlreichen Gäſten. Das 
ſchöne Talent des Redners wußte durch das ein⸗ 
ache, klare und überzeugende Wort die Zuhörer 
zu feſſeln. Eine Verſammlung aller Confeſſtonen, 
aller Stände folgte geſpannt einer lichtwollen Er⸗ 
läuterung des Satzes, daß nicht in der Religion 
jener Auserwählten, welche die Zeichen und 
Wunder ihres Glaubens predigen, auch nicht in 
Weisheit und Verſtandesſchärfe allein, ſondern 
nur in Herz und Gemüth das Chriſtenthum voll 
göttlicher Kraft und gönlicher Weisheit wie es 
der Meiſter gelehrt, eine Stätte, babe. Dem 
Einen ein Aergerniß, dem Andern eine Thorheit 
wird es doch ſeine Jünger finden in jedem Volke. 
e In Folge des von Seiten vieler Königsberger 
Frese ausgeſprochenen Wunſches beabſichtigt unſere 
Liedertafel Sonntag, den 30. Juni, mit dieſen eine 
gemeinſchaftliche Spazierfahrt nach dem benachbarten 
Luſtort Cadienen zu unternehmen, welcher ſich vermöge 
einer höcyft romantiſchen und ſo leicht zu erreichenden 
Lage zu dergleichen Spazierfahrten, die von frühern 
Jahren bei allen Gefangsfreunden in beſtem Andenken 
ftchen, vortrefflich eignet. Wir erwarten zu dieſem 
Rendezvous aber nicht nur die vereinigten Königsberger 
Sänger, ſondern vor Allem die Sänger Danzigs, und 
hoffen, daß ſich dieſelben auf die zu dieſem Zweck in 
diefen Tagen an fie erlaſſene Einladung recht zahlteich 
po: ihren Dirigenten dort einfinden werden. — Der⸗ 
chen Rendezvous benachbarter Sängervereine, wie 
hin Süden und Weſten Deutſchlands ſo häufig un⸗ 
Geſan Di werden, fürdern nicht nur die Luft zum 

| Gen ſondern tragen auch weſentlich zur Einigkeit 
der enoienfchaft bei und beleben die Vereine zu 
neuem Streden. — Ju dem im Juli hier bevorſte⸗ 
henden Provinziallurnfeſt giebt ſich aus allen Theilen 
der Provinz und Darüber hinaus eine zahlreiche Be⸗ 
theiligung kund. 2 (D. 3 

Danzig, den 7. Juni. Geſtern Nachmit⸗ 
tag fand der Förſter am Saum des Jäſchken⸗ 
thaler Waldes, da, wo ſich die Felder von Lerg- 
ſtrieß hinziehen, einen ſchon beſahrten Mann in 
ſeinem Blute liegen, der durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß in den Mund ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht hatte; wahrſcheinlich war die That kurz 
zuvor geſchehen. Das Mordinſtrument, womit 
er ſich den Tod gegeben, war in ſeiner Nähe nicht 
aufzufinden, vermuthlich weil es durch ſtarke La⸗ 
ung weiter geſprengt ins Getreidefeld gerathen 
war. Für den Selbſtmord aber ſprach die von 
Pulver geſchwärzte Hand und die bei ihm auf⸗ 
gefundene Brieftaſche, in der ſich ein beſchriebe⸗ 


a 


einmal ins Antlitz blicken konnte, weshalb er 
| 


173 


ner Zettel ungefähr folgenden Inhalts fand: 
„Ich beiße ... „ bin aus Kroſſen, im Gaſt⸗ 
hauſe zu Strieß habe ich meinen Rock und 
meine übrigen Sachen zurückgelaſſen, welche zu 
meinem Begräbniß hinreichen werden, ſollte et⸗ 
was fehlen, wird meine Frau das übrige bezah⸗ 
len. Ich habe mit meinem Gott abgeſchloſſen, 
mit den Gelehrten der Welt bin ich nicht einig, 
über meinen Körper aber glaube ich Herr zu 
ſein.“ Es wurde in der Leiche der Gutsbeſitzer 
A. aus Kroſſen bei Elbing rekognoscirt. — In 
dem Dorfe Oſterwiek in der Danziger Niederung 
hat ſich in der vorigen Woche ein beklagens⸗ 
werther Vorfall ereignet, den wir nachſtehend 
ausführlich erzählen: Die unverchelichte Anna 
Sehl ließ ihr 7 Wochen altes Kind unter der 
Aufficht des 7 jährigen Knaben Cornelius Krauſe 
in dem Zimmer des Handelsmanns Moſes zurück, 
während ſie auf Arbeit ausging. Das Kind 
fing an zu ſchreien und erſchöpfte die Geduld 
des Knaben, der verſchiedene Verſuche machte, 
es zu beruhigen. Endlich verſetzte er demſelben 
in der Wuth mehrere Schläge mit der Fauſt vor 
die Stirne, und als er von dem ebenfalls im 
Zimmer anweſenden 10jährigen Franz Kaminski 
ermahnt wurde, das Schlagen zu unterlaſſen und 
dem Kinde den Lutſchbeutel zu reichen, folgte er 
zwar dieſer Anweiſung, bedeckte aber den Kopf 
des Kindes gleichzeitig mit einem ſchweren Deck⸗ 
bett und einem Kopfkiſſen, drückte auch dieſe Beı- 
ten noch mit den Händen feſt auf das Geſicht 
des Kindes. Als der, Kaminski hörte, daß Letz⸗ 
teres ſchwer zu athmen begann, wollte er zuſprin⸗ 
gen und die Betten fortnehmen, machte auch 
den Krauſe darauf aufmerkſam, daß das Kind 
erſtiken müſſe. Dieſer fol darauf jedoch er⸗ 
klärt haben: „laß es ſterben, wenn es ſterben 
will“, und ſoll dem Kaminski gedroht haben, 
ihm mit einem Snfttel den Kopf entzwei ſchla⸗ 
gen zu wollen, wenn er nicht mache, daß er 
fortkäme. Kaminski will nun nach dem Guts⸗ 
bofe gelaufen fein, um Hilfe zu holen, hat 
ſich aber als er Niemanden fand, um die Sache 
nicht weiter bekümmert. Als er ſpäter nach der 
Stube des Moſes zurückkehrte, fand er das Kind 
todt und behauptet, daß der Knabe Krauſe, als 
er ihm dies geſagt, geantwortet habe: „Na wenn 
es todt iſt, dann kann es auch todt bleiben; — 
wenn die Anna nach Haus kommt, wird ſie 
wohl ſchön greinen“. Der Krauſe giebt an, daß 


er das Kind habe ſtill machen wollen, daß er 


aber nicht geglaubt habe, daß es ſterben könne. 
Die gerichtliche Section der Leiche hat bereits 
ſtattgefunden und als unzweifelhaft ergeben, daß 
das Kind den Erſtickungstod geftorben iſt. 

Königsberg, den 6. Juni. Der Deputation, 
welche aus der Mitte der Stadtverordneten erwählt 
wurde, um den Oberbürgermeiſter Sperling zu ver⸗ 
anlaſſen, ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen, hat 
derſelbe erklärt, erſt den Erfolg einer Badereiſe, welche 
er in dieſem Sommer zu machen gedenkt, abwarten 
und dann ſich äußern zu wollen, ob es ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand erlaube, in der nächſten Sitzungsperiode 
die Stadt im Herrenhauſe zu vertreten. Demgemäß 
iſt beſchloſſen worden, die Angelegenheit bis zum 
October er. ruhen zu laſſen. — Eine klaſſiſche Urſache 
für Gedächtnißſchwäche gab unlängft ein Mann in 
einem Verhör vor dem hieſigen Criminalgericht an. 
Er behanptete ſteif und feſt: „ſchon einmal todtge- 
ſchlagen geweſen zu ſein“, ein Glaube, der ſelbſt 
durch die Bemerkung des Präſidenten, daß er doch 
jetzt lebendig vor Gericht ſtehe, dei ihm nicht erſchüttert 
werden konnte. Später klärte ſich dies Todtſchlagen 
dahin auf, daß er einmal von einem Pferde getroffen, 
faſt leblos vom Platz forgetragen ſei. 

Mewe, den 4. Juni. Ein trauriger Vor⸗ 
fall, wie er ſich heute Nachts in dem unweit von 
bier gelegenen Dorfe Peshken ereignete iſt ſelten 
vorgekommen. Der Sohn des Hofbeſitzers P. in 
genanntem Dorfe geſellte ſich zu einigen die aus⸗ 
gelegte Wäſche beaufſichtigenden Mädchen und 
feuerte auf eine derſelben ein, wie es die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, mit einem feſten Gras⸗ 
pfropfen geladenes Piſtol ab. Die durch den 
Schuß Getroffene wurde in hohem Grade le 
bensgefährlich am Kopfe verletzt. Da von der⸗ 
ſelben keine zur That provozirende Veranlaſſung 
gegeben worden war, ſo ſcheint es ſich lediglich 
um einen Streich jugendlichen rohen Uebermu⸗ 
thes zu handeln. — Die, wie alljährlich im 


Frübjahre, am letzten Sonntage von hier nach 
Klofter Lonk bei Neumark abgegangene Wall⸗ 
fahrer⸗Prozeſſion dürfte diesmal Veranlaſſung 
zu einem Prozeſſe ſein. Als nämlich der ſehr 
frequente Zug die Straße paſſirte, wurden, auf⸗ 
geſchreckt durch das übliche — eben nicht ſehr 
harmoniſche — Trommeln und Blaſen, der aus 
verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzten Pros 
zeſſtons-Kapelle, plötzlich die Pferde eines eben 
dort haltenden Fuhrwerks ſcheu und ſtürzten mit 
Vehemenz in die dichte Menſchenmenge, wodurch 
einige gefährliche Körper verletzungen hervorgeru— 
fen wurden. Da nun die Betroffenen von dem 
Beſitzer des qu. Fuhrwerks Schadenerſatz liqui⸗ 
diren werden, dieſer aber behauptet und bewei⸗ 
ſen will, daß ſeinerſeits alle geſetzlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln beobachtet worden ſind und daß, falls 
Seitens des die Prozeſſion Führenden in dem 
Momente, als die Pferde eine bedenkliche Un— 
ruhe zeigten, das Trommeln ꝛc. inhibirt worden 
wäre, der beklagenswerthe Unfall in dem Maße 
nicht hätte vorkommen können, ſo wird denn 
doch wohl ſchließlich der Richter entſcheiden müſſen. 
(Gr. Geſ.) 

Gumbinnen, d. 5. Juni. In der am 
Montage abgehaltenen Sitzung des hieſigen Hand— 
werkervereins wurde die Einrichtung eines Hand— 
werker⸗ Turnvereins beſchloſſen und von zwei 
Mitgliedern übernommen, die hiezu erforderli— 
chen Einrichtungen anzubahnen. 

Aus Oſtpreußen. Vom 1. October d. J. 
ab erſcheint in Königsberg ein neues „Kirchen- 
blatt für die evangeliſche Gemeinde, insbeſondere 
der Provinz Preußen“, herausgegeben vom Pfar— 
rer Schnur in Mühlhauſen und redigirt vom 
Pfarrer Thiel in Saalfeld. Beide Männer ſind 
in weiteren Kreiſen als Geiſtliche bekannt, die 
einer entſchieden freiſinnigen Richtung angehören 
und die nicht bloß in guten Tagen gegen die 
übel berufene ſogenannte Orthodoxie Front mad» 
ten; irrt Referent nicht febr, fo waren Beide auch 
unter jenen fünf Geiſtlichen, welche bei den letzten 
Wablen für den katholiſchen Abgeordneten von 
Forlenbeck ſtimmten und deshalb vom Conſiſto⸗ 
rium der Provinz Preußen mit einer ſeiner Zeit 
vielbeſprochenen und viel angeſtaunten Verwar⸗ 
nung oder dergl. bedacht worden ſind. Der eben 
ausgegebene Proſpeet des neuen Blattes nennt 
außerdem als Mitarbeiter die Geiſtlichen Dodil⸗ 
let in Judzen, Merguet in Inſterburg, Auguſt 
Müller in Danzig, Paſſauer in Georgenburg, 
Wiebe in Katznaſe — lauter Namen von gutem 
Klang. Man kann deshalb der Hoffnung ſein, 
daß das Blatt die Aufgabe, die es ſich geſtellt 
hat, erfüllen wird; dieſe Aufgabe iſt nach dem 
Proſpect: „Es ſoll bauen helfen auf dem heiligen 
Grunde, der einmal gelegt iſt, es ſoll aber auch 
niederzukämpfen ſuchen Alles, was auf dem Boden 
des Heiligen keine Stätte hat; nach jener Seite bin 
will es daher, geleitet von Gottes Wort in der heili⸗ 
gen Schrift, zu echter Gottesfurcht, zu lauterer Ge⸗ 
ſinnung, zu reinem Wandel führen und dazu, zur 
Anbetung Gottes im Geiſte und in der Wahrheit, 
das Licht vernünftigen Denkens dem blinden Glau⸗ 
ben gegenüber hell leuchten laſſen; auf dieſer Seite 
hin dagegen freimüthig und offen, ohne Menſchen⸗ 
furcht, doch in aller Demuth vor Gott, allem 
Glaubens- und Gewiſſenszwang, allem Bud 
ſtaben⸗ Werkdienſt, insbeſondere aber auch aller 
bewußten Heuchelei, allem Phariſäismus und 
Jeſuitismus mit männlicher Entſchiedenheit kräf⸗ 
tigſt entgegentreten.“ 

In Bromberg wird am J. und 2. Juli 
ein Provinzial-Schützenfeſt ſtattfinden, zu dem 
Einladungen an die Gilden der benachbarten 
Provinzen bereits ergangen ſind. 


Verſchiedenes. 

— Itonzoͤſſcher Charakter. Ein franzöſiſcher 
Begleiter Garibaldi's, erwahnt in der Schilderung 
ſeines Feldzuges nicht ohne Humor eines Zuſammen⸗ 
treffens mit einem ſeiner kriegsluſtigen Landsleute. 
Dieſer, Burgunder von Geburt und Winzer von Ge⸗ 
werbe, hatte ſich daheim vom Militär losgekauft um 
dann, im Aerger über feine untreue Liebſte, unter 
die Garibaldianer zu gehen. Der Offizier fragt ihn, 
wie ihm die Sache gefalle und bekommt Nichts als 
Klagen zu hören: „Denken Sie, es iſt amuſant unter 
„einem Haufen von Wilden zu leben, die kein Wort Fran⸗ 
zöſiſch verſtehen, von Morgens bis Abends im Staube 


U 


„marſchieren, eine ſchwere Flinte zu ſchleppen und oben⸗ 
„drein in einem hundsföttiſchen Lande, wo der Wein 
„ſchlechter iſt, als der Brantwein?“ Ein Paar Wo⸗ 
chen ſpäter begegnet der Ofſtzier ſeinen Lands⸗ 
mann wieder und bietet ihm, nach der Ein⸗ 
nahme Neapels, die Mittel zur Heimkehr an. 
Was bekommt er zu hören? „Danke ſchön⸗ 
„ſtens? Was ſoll ich in Frankreich anfangen, in einem 
„falten Lande, wo man den Wein nicht bezahlen kann 
„und wie ein Pferd arbeiten muß um nicht vor Hunger 
„u ſterben? 
„man hat fein kleines Tractament, das Einem das Leben 
„verfüht. Und dann! ſo ſind die Italiener, Alle brave 
„Burſchen, und ich bin niemals ſo glücklich geweſen.“ 
— „O Franzoſe! mein Bruder!“ fährt der Erzähler 
„fort, in Dir begrüße ich den logiſchen und conſe⸗ 
quenten Charakter dieſes Volks von vierzig Millionen 
Menſchen, dem ich anzugehören die „Ehre habe!“ — 
Die kleine Anekdote iſt, richtig verſtanden, kein übler Bei- 
trag zur Revolutionsgeſchichte der „großen Nation.“ — 


Lokales. 

Ueber die Petition der Preußen polniſcher Zunge, 
welche wir bereits in Nro. 26 u. Bl. vom 28. Februar 
mitgetheilt haben, leſen wir Folgendes: Am 6. d. M. find 
im Adgeordnetenhauſe noch Druckſachen ausgegeben worden. 
Wir theilen aus denſelben Folgendes mit: Eine Petition 
von 20,465 Bewohnern Weſtpreußens bezieht ſich auf die 
Beeinträchtigung der pelniſchen Nationalität. Die Petenten 
fordern, die Gleichberechtigung der polniſchen mit der deat⸗ 
ſchen Nationalität als Staatsgrundgeſetz aufzuſtellen und 
verſuchen zu erlangen: die Errichtung eines polnifch-Fatbo- 
liſchen Gymnaſiums in Löbau, die Errichtung eines polniſch⸗ 
katholiſchen Schullehrer⸗Seminars in Berent, die unver- 
zügliche Vermehrung der katholiſchen Elementar-Volksſchu⸗ 
len, da ſolches ein ſchreiend dringendes Bedürfniß iſt; ſie 
fordern: die Regierung zu veranlaſſen, den dem Staate 
und der katholiſchen Kirche gefährlichen Grundſatz des 
Minifterial-Referipts vom 13. Februar 1855, nach welchem 
bei der Feſtſtellung des confeffionellen Charakters der Schule 
der lebloſe Begriff entſcheidend ſein ſoll, aufzuheben, um 
der ſchmerzlichen Kränkung der Rechte der Katholiken doch 
einmal ein Ende zu machen; die Petenten wollen, daß die 
polniſche Sprache in ſämmtlichen Klaſſen der katholiſchen 
Gymnaſien Weſtpreußens zu einem Lehrgegenſtand erhoben 
werde, daß der Unterricht in den 4 untern Klaſſen den 
Zöglingen polniſcher Abkunft, in den oberen wenigſtens in 
der Religion, polniſch ertheilt werde; daß die Elementar- 
ſchulen nur mit Lehrern beſetzt werden, welche der polniſchen 
Sprache mächtig find und daß die Auſſicht über Gymnaſien 
und Volksſchulen nur Provinzial- und Regierungsräthen 
anvertraut wird, welche der polniſchen Sprache mächtig 
ſind; endlich fordern ſie eine Uebungsſchule bei dem Semi⸗ 
nar in Graudenz. — Die Commiſſion beantragt den Ueber⸗ 
gang zur Tages⸗Ordnung. 

— Muſikaliſches. Am Sounabend, den 8. d. M. er⸗ 
öffnete Herr v. Weber, Muſikmeiſter des Königl. Infante⸗ 
rie-Regiments Nr. 44, feinen Konzert⸗Cyklus im Sommer- 
garten des Herrn Schleſinger. Ueber die Leiſtungen der 
Kapelle haben wir zum Oefteren referirt und können mithin 
über diefen Punkt hinweggehen. Daß dieſelben auch vom 
Publikum anerkannt werden, bewies die überaus zahlreiche 
Geſellſchaft an jenem Abend, in welcher anderſeits auch 
eine Kundgabe der Zufriedenheit der Gäſte mit dem Wirthe 
zu erkennen iſt, welche dieſer durch die Aufmerkſamkeit auf 
die Wünſche jener erworben hat. Einen bemerkenswerthen 
Umſtand haben wir bei dieſem erſten Abonnements-Kon- 
zerte zu erwähnen, nämlich die große Zahl neuer Piecen. 
Bei den Garten-⸗Konzerten iſt es ja nicht auf eine Erhe⸗ 
bung des Geiſtes durch Muſik, ſondern auf eine anſpre⸗ 
chende und leichte äſthetiſche Unterhaltung durch dieſe Kunſt 
abgeſehen und ſomit darf keinem dieſer Konzerte, wenn ſie 
nicht an Intereſſe verlieren ſollen, der Reiz des Neuen ab⸗ 
gehen. Dagegen können und müſſen Piecen, wie der Satz 
aus Meyerbeer's „Hugenotten“ fortbleiben. Sie erfordern 
ein größeres Orcheſter, als Herrn v. Weber zur Dispofi- 
tion ſteht, ſowie einen geſchloſſenen Raum. Hier kann ſich 
der Zuhörer leichter ſammeln, als in einem Garten, wo 
prommenirende, oder konverſirende Damen in geſchmack⸗ 
voller und nicht geſchmackvoller Toilette, oder die Plaude⸗ 
reien der Umgebung feine Aufmerffamfeit ſtark in Anſpruch 
nehmen. Eine ſolche Piece, wie die beregte, erſetzt beſſer 
ein Solo für Violine, Flöte, Horn ꝛc., — das intereſſirt 
mehr. Jene Piece hat, wie wir mehrſeitig börten, gelang- 
weilt. Dem erſten Abonnements-⸗Konzerte ein Bravo, — 
mögen die folgenden das Gleiche verdienen. 

Am Sonntage, den 9. d. M. trug die Liedertaſel des 
Handwerkervereins im Ziegeleigarten, Morgens von 6 Uhr 
ab, obſchon nicht alle ihre Mitglieder anweſend waren, 
eine gute Anzahl ſchönſter Lieder anerkennenswerth vor, 
was von den anweſenden Damen und Herren mit Auf- 
merkſamkeit und Dank entgegegen genommen worden iſt. 
Wir wünſch en, daß die Liedertafel den Mitgliedern des 
Vereins ein ſo wenig koſtſpieliges und genußvolles Ver⸗ 
gnügen recht bald bereiten und der Himmel ſie bei ihrem 
Unternehmen ebenſo begünſtigen möchte, wie diesmal. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 13. d. M. 
fällt die Verſammlung aus, weil das Vereins-⸗Lokal ander- 
weitig benutzt wird. f 

— perſonalia. Am Sonntag, den 9. d. M. feierte 
der Lehrer Herr Zittlau in Czarnowo fein funfzigjähriges 
Amts⸗Jubiläum. Als achtzehnjähriger junger Mann war 
er in feine heutige amtliche Stelle eingeführt worden. Dem 
rüſtigen Jubilar gingen von vielen Seiten die herzlich ſten 
Glückwünſche und Zeichen dankbarer Anerkennung zu. Se. 


— — ů—— (— —-— —— : 


ier iſt der Wein wenigſtens billig, und 
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Maj. der König halten geruht ihm den rothen Adlerorden 
zu verleihen, welchen Herr Landrath Steinmann überreichte, 
ſeine Kollegen aus den ſtädtiſchen Niederungsortſchaften 
auf dem rechten Weichſelufer überraſchten ihn durch einen 
gepolſterten Lehnſeſſel, ſeitens der Königl. Regierung, ſowie 
der Gemeinde Czarnowo waren Geldgeſchenke überreicht 
worden. Den Magiftrat repräſentirte bei der ſeltenen Ju⸗ 
belfeier der Syndikus Herr Joſeph. 


Inſer ate. 


| Verwandten und Freunden zeigen tiefbe- 
trübten Herzens an, daß heute, am 10. d. 
kurz nach 12 Uhr Mittags, ihre Tochter Clara 
im achtzehnten Lebensjahre an Kopfkrämpfen 
verſchieden iſt. Tetzlaff nebſt Frau. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittags 4 
Uhr ſtatt. 


Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 12. d. Ats., Nachmittags 3 Uhr. 
Zum Vortrage kommen: Antrag des 
Herrn Stadtverordneten-Vorſtehers Adolph wegen 
Abſendung eines Deputirten der Stadt zur Be⸗ 
grüßung des Königl. Herrſcher-Paares in Königs⸗ 
berg. — Ertheilung des Zuſchlages zur ſtattge— 
habten Lizitation der Eiſenblech-Glecke und des 
großen Bottichs aus der Gas-Anſtalt. — Decharge 
der Ziegelei-Rechnung pro 1860. — Mittheilung 
des Bureaus des Hauſes der Abgeordneten in 
Betreff der Petition wegen Reviſion der Städte⸗ 
Ordnung von 1853. — Mehrere unerledigte 
Sachen von der letzten Sitzung. 
Thorn, den 10. Juni 1861. 
Der ſtellvertretende Vorſteher. 
Kroll. 


Dr, Suin de 
Bomemard s 


Dankſagung. 

Dem ungenannten Wohlthäter, welcher vielen 
Bedürftigen, die noch nicht unſerer Wirkſamkeit 
anheimgefallen, Unterſtützungen gewährt hat, ſagen 
wir hiermit unſern aufrichtigen Dank. 

Thorn, den 10. Juni 1861. 

Das Armen⸗Direktorium. 


Morgen Mittwoch, den 12. Juni: 


zweiles Abonnement⸗Concert 
im Schlesinger'ſchen Garten. 

Bei ungünſtiger Witterung findet daſſelbe 
Donnerſtag ſtatt. Dutzend Billette find zum Abon⸗ 
nements⸗Preis bei Herrn Schlesinger, und in 
meiner Wohnung, Altſtädtiſcher Markt Nr. 161 
zu haben. N 

Anfang 6 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 
E. v. Weber, 

Muſikmeiſter. 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben: 


Rechlſerligung 


Familie Orleaus gegen den Angriff 
des Prinzen Napoleon. 
Dom Herzog v. Aumale. 
Nach dem Franzöſiſchen. 
Preis 5 Sgr. 

Ungariſche Wallnüſſe, die ſchon ſeit 
mehreren Jahren hier nicht durchgegangen waren, 
hatte ich dieſer Tage Gelegenheit einen Poſten 
ſehr ſchöner, großer und geſunder Frucht zu kaufen, 
und empfehle ſolche. 

Eduard Seemann. 


aromatiſche Zahn ⸗Paſta, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und voll- 
kommen geeigneten Stoffen zuſammengeſetztes Präparat zur Cultivirung der Zähne und des 
Zabafleiſches, reinigt bei weitem ſchneller und ſicherer als die ſeither bekannten und be⸗ 
nutzten Mittel, ohne auch nur im Geringſten den Zahnſchmelz anzugreifen, und indem fie 
kräſtigend und ſtärkend einwirkt, erheilt ſie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchſt 


wohltpätige Friſche. — Dr. Suin de Boutemard's Zahnſeife empfiehlt ſich daher mit vollem Rechte als eines der 


nützlichſten und auch wohlfeilen Cosmetiques 
6 Sgr.. ½ Päckchen 12 Sgr. und befindet fi 
Lambeck und in Brieſen bei H. Donath. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 


oder: Eau de Cologne philocome 


befördert das Wachſthum der Haare in unerwar⸗ 


teter Weiſe, macht ſie glänzend, lockend und 
ſeidenweich. Das Ausfallen der Haare hemmt 
es unbedingt und ſchützt gegen beginnende 
Kahlköpfigkeit, die ſich oft nach Krankheiten ein⸗ 
ſtellt. Der tägliche Gebrauch dieſes feinen Toilette⸗ 
Artikels, verhindert auch das frühzeitige Grau⸗ 
werden der Haare; pr. ½ Fl. 20 Sgr., pr. 
Un Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Hrnsl Lambeck in Thorn. 


Miſche holländ. Matjes-Heeringe 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Reue Maljes⸗Heringe 
bei Fr. Tie de. 


Ein Ranarienvogel, 
Rücken grau, die Bruſt gelb iſt entflohen, der 
Wiederbringer erhält eine gute Belohnung von 

€. F. Zietemann. 


Delikat marinirten Seelachs 
in Fäßchen von eirca 17 Pfd. offerirt per Stück 
2 Thlr. frei ab Danzig. L. A. Janke. 


— — — — 


(Für Erwachſene ſehr nützlich.) 
Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg.) 


Der Mensch und sein Geschlecht, 


oder Belehrungen über die Entstehung, Fort- 
pflanzung und Entwickelung des Menschen, 
nebst Enthüllung über eheliche Geheimnisse und 
körperliche Zustände. 
Sechste Auflage. Preis 15 Sgr. 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 
Vortrefflichen Eſſig⸗Sprit, Sallat⸗Obſt⸗Eſſig, 
und gewöhnlichen Eſſig aus ſeiner neu einge⸗ 
richteten Fabrik empfiehlt zur geneigten Beachtung. 

Eduard Seemann. 


½ für mehrmonatlichen Gebrauch ausreichendes Päckchen koſtet 


der Alleinverkauf für Thorn fortgeſetzt bei Ernst 


| Zwei große Oleander jtehen zum Ver⸗ 
kauf bei 


. Volkmann, 
am Bromberger Thor. 


Beſten engliſchen Portland⸗Cement halte auf 
Lager und verkaufe billigſt Gustav Prowe. 


Waſſerheil-Anſtall 
in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 
Dr. Eduard Preiss. 
— Die Kacheln eines alten guten weißen 
Ofens ſind billig zu kaufen Brücken⸗ 
Straße Nro. 23. 
Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


») Ei Nro 47. ift Laden und Wohnung (bis⸗ 
her von Herrn E. Bartels bewohnt) vom 1. 
Juli ab auf längere Zeit zu vermiethen. 
* Wohnung, beſtehend aus Wohnſtube nebſt 

Kabinet, eine Treppe hoch nach vorne, iſt zu 
vermiethen und von Michaeli d. J. zu beziehen. 

H. Volkmann, 
am Bromberger Thor. 


Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 15%, pCt; Ruſſiſche Banknoten 15 ½ pCt; Klein 
Courant 15% PCt.; Groß Courant 9 ¾ pt.; Cope⸗ 
ken 8 ½ bid 8 ½ PC.; neue Copeken 10 pCt.; neue 
Silberrubel 6 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 8. Juni. Temp. W. 13 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 10 3. Waſſerſtand in Zawichoſt den 4. 
8 F. 2 3.5 den 5. 9 F. 1 3. Waſſerſt. in Warſchau 
den 5. 3 F., den 6. 3 F. 3 3., bei Zawichoſt den 5. 
Ab. 12 F.; bei Warſchau den 6. Ab. 3 F. 5 3., laut 
telegraphiſcher Depeſche vom 6. d. Mts. 

Krakau, den 7., Nachmittags 4 Uhr Waſſerſt. 7 F. 33. 

Den 9. Juni. 
Waſſerſt. 2 F. 1 3. Waſſerſtand in Warſchau den 
7. 8 F. 2 3., laut telegraphiſcher Depeſche vom 7. d. M- 

Den 10. Juni. Temp. W. 15 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Str. 

Waſſerſt. 5 F. 8 Z. Waſſerſtand in Warſchau den 9- 

10 F. 8 3., laut telegraphiſcher Depeſche vom 9. d. M- 


Temp. W. 16 Gr. Luftdr. 28 3.1 Sir. 


